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1. Die Rolle des DEHOGA im Zusammenhang mit „barrierefreiem Reisen“ 
 
Der DEHOGA ist die Interessenvertretung der Hoteliers und Gastronomen in 
Deutschland. Als solche befasst sich der DEHOGA Bundesverband insbesondere 
seit dem Gesetzgebungsverfahren zum Behindertengleichstellungsgesetz (BGG) 
in den Jahren 2001/2002, wo eine Regelung zur Barrierefreiheit Eingang in das 
Gaststättengesetz gefunden hat, mit dem Thema barrierefreier Tourismus. 
 
Seitdem steht Barrierefreiheit kontinuierlich als Branchenthema auf der Verbands-
Agenda. Das bedeutet, Landesverbände und Mitglieder werden kontinuierlich über 
Entwicklungen in diesem Bereich informiert und dauerhaft für das Thema sensibi-
lisiert. Im Bundesverband und in den Landes- und Fachverbänden gibt es An-
sprechpartner entsprechend der jeweiligen Betroffenheit und der regionalen Leis-
tungsfähigkeit. Mitglieder werden bei Anfragen informiert und beraten. In den Jah-
ren 2004 und 2005 wurden dazu jeweils in Kooperation mit Behindertenverbänden 
zwei Projekte („Gastfreundschaft für Alle!“ sowie der Abschluss der Zielvereinba-
rung Barrierefreiheit) durchgeführt. Beide Projekte werden nachhaltig weiter be-
gleitet. 
 
 
2. „Gastfreundschaft für Alle!“ 
 
Um die gastgewerblichen Betriebe und die im Tourismus Beschäftigten bei der 
Bewältigung dieses für viele neuen Themas zu unterstützen, hat der DEHOGA 
Bundesverband zwischen November 2004 und Juni 2005 gemeinsam mit der Na-
tionalen Koordinationsstelle Tourismus für Alle e.V. (NatKo) und unterstützt durch 
das damalige Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit die Modellseminare 
„Gastfreundschaft für Alle! – Marktchancen eines barrierefreien Tourismus nutzen“ 
durchgeführt. In insgesamt 30 ganztägigen Seminaren bundesweit wurden rund 
450 Hoteliers, Gastronomen, gastgewerbliche Beschäftigte, Mitarbeiter in Touris-
musverbänden und andere geschult.  
 
Die Seminarinhalte reichten von der Vermittlung von Kenntnissen über einschlägi-
ge Gesetze und Normen, Architektur, Gestaltung und Infrastruktur über Besonder-
heiten in Kommunikation, Marketing und Service bis hin zu praktischen Simulati-
onsübungen. Wo immer möglich erfolgte dies in Kooperation mit lokalen Behinder-
tenverbänden oder Behindertenbeauftragten, den Kommunen oder der lokalen 
Agenda 21. Ziel der Seminarreihe waren neben der Information und Wissensver-
mittlung auch Sensibilisierung und Netzwerkbildung. Die Veranstalter haben einen 
eigenen Schulungsfilm produziert, der auch nach Abschluss der Modellseminare 
bundesweit ausgeliehen werden kann. Um die Nachhaltigkeit des Projektes zu 
sichern, kann das Schulungskonzept für regional organisierte Nachfolgeveransta l-
tungen übernommen werden. 
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3. Zielvereinbarung über die standardisierte Erfassung, Bewertung und 
    Darstellung barrierefreier Angebote in Hotellerie und Gastronomie 
 
Nach mehr als einjährigen Gesprächen haben am 12. März 2005 DEHOGA Bun-
desverband und Hotelverband Deutschland (IHA) mit dem Sozialverband VdK 
Deutschland, der BAG Selbsthilfe, dem Deutschen Gehörlosen-Bund, dem Deut-
schen Blinden- und Sehbehindertenverband und der Interessenvertretung Selbst-
bestimmt Leben eine Zielvereinbarung nach § 5 Behindertengleichstellungsgesetz 
abgeschlossen. Hierbei handelt es sich nach wie vor um die einzige bundesweit 
geltende, branchenumfassende Zielvereinbarung überhaupt. 
 
Gegenstand der Zielvereinbarung sind Mindeststandards für barrierefreie Unter-
künfte und Bewirtungen in fünf verschiedenen Kategorien entsprechend der Art 
der Behinderung. Ziel ist es, behinderten Gästen verlässliche Information für die 
Planung ihrer Urlaubs- oder Geschäftsreisen oder Restaurantbesuche an die 
Hand zu geben. Auch Hoteliers und Gastronomen sollen sich an klaren Standards 
orientieren können. Deshalb sind die Standards mit Checklisten für die Überprü-
fung und mit Piktogrammen für die Kennzeichnung hinterlegt. 
 
Die Einstufung erfolgt im Wege der Selbstüberprüfung, denn bestehende Zertifi-
zierungsverfahren haben gezeigt, dass diese aufgrund des immensen Kostenauf-
wandes keine Akzeptanz bei den Anbietern finden. Zur Absicherung haben Wirt-
schafts- und Behindertenverbände ein Beschwerdemanagement geregelt. Eine 
Arbeitsgruppe tagt zweimal jährlich. 
 
Der DEHOGA hat die Standards der Zielvereinbarung 1:1 in die Deutsche Hote l-
klassifizierung („Hotelsterne“) sowie in den „Deutschen Hotelführer“ und die Inter-
netplattformen www.hotelguide.de und www.hotellerie.de integriert. Die Behinder-
tenverbände haben zum Teil erweiterte Erläuterungen zur Umsetzung der Stan-
dards zur Verfügung gestellt. Seit März 2005 sind die Inhalte der Zielvereinbarung 
auch Bestandteil der Seminare „Gastfreundschaft für Alle!“ . 
 
Zentrale Herausforderung ist nun die Sicherstellung der Verlässlichkeit der Infor-
mationen zur Barrierefreiheit in diesen Medien und darüber hinaus auch in ande-
ren Informationen, wie z.B. regionalen Gastgeberverzeichnissen. Weiter wäre es 
wünschenswert, dass andere Tourismusanbieter gemeinsam mit den Behinder-
tenverbänden die Standards für sich weiterentwickeln. 
 
 
4. Herausforderungen für die Zukunft 
 
Der DEHOGA geht nach wie vor davon aus, dass der barrierefreie Tourismus für 
ältere und behinderte Gäste weiteres Potenzial hat, das es zu erschließen gilt. 
Herausforderungen und Handlungsbedarf besteht aus unserer Sicht insbesondere 
in folgenden Bereichen: 
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a. Verbesserung der Akzeptanz für das Thema barrierefreies Reisen in 

der allgemeinen Öffentlichkeit und der Fachöffentlichkeit 
Durch eine Vielzahl von Aktivitäten der Politik, der Tourismus- und Behindertenverbände, 
durch mediale Aufmerksamkeit und Diskussion des Themas in der Öffentlichkeit hat sich 
das Wissen über das Thema Barrierefreiheit in der gastgewerblichen Fachöffentlichkeit 
bereits stark vergrößert. Anlässe wie das Europäische Jahr der Menschen mit Behinde-
rungen 2003 haben dazu sicherlich beigetragen. In gastgewerblichen Fachzeitschriften 
wurde und wird regelmäßig berichtet und Best-Practice-Beispiele dargestellt. Auch der 
DEHOGA hat durch die Berichterstattung über seine Projekte und wiederholte Beleuch-
tung des Themas in den verschiedensten Gremien dazu beigetragen, dass Barrierefreiheit 
als wichtiger Baustein für Gastorientierung wahrgenommen wird. Der Erfolg ist erkennbar, 
Barrierefreiheit gilt nicht mehr nur als Randgruppenthema. Dies reicht jedoch noch nicht 
aus. 

Auf emotionaler Ebene ist eine positive Einschätzung der Zielgruppe erforderlich. Diese 
kann durch einen stärkeren Fokus auf den Aspekt Seniorentourismus erfolgen. Aber auch 
positive Reaktionen aus Gästekreisen auf erfolgte Verbesserungen sind essentiell. Auch in 
den Köpfen der nicht behinderten Gäste muss sich die Akzeptanz behinderter Gäste 
verbessern, anderenfalls geht der Anbieter, der barrierefreie Angebote schafft, das Risiko 
ein, andere Gäste zu verlieren. Dies zu fördern, ist Aufgabe von Politik und Gesellschaft.  

Gesetzliche Vorgaben dagegen werden nach unserer Erfahrung von Seiten der Anbieter 
als Zwangsmittel wahrgenommen und führen grundsätzlich eher dazu, dass mentale Bar-
rieren errichtet und freiwillige Maßnahmen reduziert werden. Gerade bei der Schaffung 
und Vernetzung touristischer Angebote ist aber ein investitionsfreundliches Klima zwischen 
allen Beteiligten essentiell. Erfolg versprechende staatliche bzw. kommunale Maßnahmen 
auf dem Weg zu einem barrierefreien Tourismus für Alle sind dagegen Imagekampagnen, 
Investitionsanreize und die Schaffung einer besseren Infrastruktur . 

 

b. Absicherung der ökonomischen Perspektiven 

Voraussetzung für den Ausbau barrierefreier Angebote ist, dass das ökonomische Interes-
se der gewerblichen Anbieter geweckt wird. Nach wie vor ist es so, dass Maßnahmen zur 
Barrierefreiheit erhebliche Investitionen verursachen. Zwar ist es richtig, dass, wer gleich 
beim Neubau oder bei größeren Umbaumaßnahmen barrierefrei plant, Kosten sparen 
kann. Barrierefreiheit gibt es jedoch nicht zum Nulltarif und insbesondere das nachträgli-
che Umrüsten ist sehr kostenintensiv und teilweise nahezu unmöglich. Dies stellt für viele 
Unternehmen eine große Hürde dar. Die Zahl der Anbieter innovativer barrierefreier Aus-
stattungen wächst, auch außerdem des klassischen Reha-Bereichs. Die Zahl der Architek-
ten, die zumindest Teilkenntnisse vorweisen können, steigt ebenfalls. Eine weiter verbes-
serte Produktpolitik der Zulieferindustrie und eine intensivierte Aus- und Weiterbildung der 
Architekten, Ausstatter und Einrichter unter Einschluss von Kostengesichtspunkten würde 
für Durchsetzbarkeit sorgen. So darf z.B. das barrierefreie Bad im Hotelzimmer im Idealfall 
nicht als dieses erkennbar sein. 

Zweifelsohne wäre auch die öffentliche Förderung des Ausbaus barrierefreier Angebote in 
bestehenden Betrieben nicht nur wünschenswert, sondern würde die Schaffung von Bar-
rierefreiheit in vielen Fällen erst ermöglichen. Kein Hotelier oder Gastronom, der außerhalb 
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des Bereiches von gemeinnützigen oder sozialen Einrichtungen tätig ist, kann Investitionen 
das Wort reden, die sich nicht rentieren. 

 

c. Qualifizierung 

Mit den Modellseminaren „Gastfreundschaft für Alle!“ haben DEHOGA und NatKo einen 
großen Schritt für die Qualifizierung von Unternehmern und Mitarbeitern in Sachen Barrie-
refreiheit getan. Dies muss weiter vorangetrieben werden. Da, wo der DEHOGA Einfluss 
auf die Aus- und Weiterbildung junger Fachkräfte hat, platziert er das Thema selbstver-
ständlich weiterhin. In den eigenen Weiterbildungsinstitutionen der Untergliederungen ist 
Barrierefreiheit ebenfalls präsent. Auch über die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit wird das 
Thema weiter forciert. 

Wichtig ist es aber nun, dass „Gastfreundschaft für Alle!“ oder ähnliche Angebote, die fun-
diertes Wissen vermitteln, in den Tourismusregionen vor Ort fortgeführt werden. Die „Initi-
alzündung“ durch die Modellseminare muss zu „Flächenbränden“ führen. Die Erfahrung 
hat gezeigt, dass dies nur mit persönlichem Engagement erfolgreich gemeistert werden 
kann. Die Unterstützung der Tourismuspolitik ist hierfür erforderlich. 

 

d. Bildung von barrierefreien Regionen und Schwerpunktangeboten 
Der Ausbau lediglich einzelner Angebote in der Tourismuskette zu barrierefreien 
Angeboten nützt weder dem mobilitätseingeschränkten Gast, noch dem Anbieter, 
da die Nutzungs- und somit auch die Vermarktungsmöglichkeiten stark einge-
schränkt sind. Hier sind die regionalen Tourismusverbände gefordert, Modellregi-
onen zu installieren und auszubauen und über diese zielgruppengerecht zu infor-
mieren. 
Hierbei sollte man durchaus im Blick haben, dass ein fokussiertes und optimiertes  
Angebot sowohl für den Nutzer (Breite des Angebots), als auch für die Anbieter 
(ökonomische Chancen) reizvoller ist als der vergebliche Versuch, überall für jede 
Behinderungsart ein Angebot vorzuhalten. Damit ist selbstverständlich nicht ge-
sagt, dass nicht eine flächendeckende Grundversorgung erstrebenswert ist. 
 

e. Verbesserung der Informationsdichte und Verlässlichkeit von Informa-
tion 

Verfügbarkeit und Verlässlichkeit von Informationen über barrierefreie Angebote in 
Hotellerie und Gastronomie waren das zentrale Anliegen der Zielvereinbarung. Mit 
den Standards und Checklisten sowie der Implementierung in bestehende Syste-
me (Hotelklassifizierung, Hotelführer) steht auch das richtige Instrumentarium zur 
Verfügung, um dies in die Tat umzusetzen. 
Als schwieriger als ursprünglich erwartet erweist sich die Sicherstellung der Rich-
tigkeit der verbreiteten Informationen. Anbieter wissen häufig nach wie vor nicht, 
welche konkreten Inhalte sich hinter den - anspruchsvollen - Barrierefreiheits-
Kategorien verbergen. Der Nachfragerseite geht es offenbar ähnlich. Maßnahmen 
der Wirtschaftsverbände (Einziehen von zusätzlichen Informations- und Bestäti-
gungsschritten) sowie der Behindertenverbände (gezielte Anfragen) zur Nachjus-
tierung haben noch nicht das erhoffte Ergebnis gebracht. Hier muss weiter an der 
Umsetzung und Information gearbeitet werden. 
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Ein Zertifizierung oder ein Gütesiegel halten die beteiligten Wirtschafts- und Be-
hindertenverbände aufgrund der dadurch notwendiger Weise entstehenden Kos-
tenschwelle übereinstimmend für keine Alternative. Eine ehrenamtliche Überprü-
fung oder eine systematisierte und koordinierte Nachfrage ist von Seiten der Ver-
bände kaum leistbar. Im Prozess der Zielvereinbarungsgespräche war seinerzeit 
über eine Verifizierung durch eine konzertierte und fachlich fundierte Call-Center-
Aktion gesprochen worden. Dies ist aber für keinen der beteiligten Partner auch 
nur im Ansatz leist- oder finanzierbar. 
 

f. Professionalisierung des Marketings 

Die Vermarktung barrierefreier Angebote muss verbessert werden. Vermittlung von Kennt-
nissen in diesem Bereich war ebenfalls ein Bestandteil der Seminarreihe „Gastfreundschaft 
für Alle!“. Es lässt sich aber feststellen, dass die Erstellung sinnvoll konzipierter Informatio-
nen über ihr barrierefreies Angebot und insbesondere auch die Entwicklung eines barriere-
freien Internetauftritts kleinere Anbieter bei weitem überfordert. Daher sollte die Vermark-
tung, entweder über Spezialbroschüren oder im Wege eines sorgsam konzipierten integra-
tiven Ansatzes, verstärkt über die Informationsmedien der Tourismusregionen und ggf. ein 
spezielles, zentrales Internetportal erfolgen. Auch die Einrichtung einer zentralen Daten-
bank wäre zu überdenken. 

 

g. Verbesserung der Kommunikation  

Die Kommunikation zwischen gastgewerblichen Unternehmen und behinderten Gäs-
ten/Behindertenverbänden muss sich verbessern. Hotellerie und Gastronomie sind an der 
Intensivierung des Dialogs mit allen Beteiligten interessiert. Es müssen gemeinsame Lö-
sungen gesucht werden, wie schneller und besser barrierefreie Angebote neu geschaffen 
und handicapfreies Reisen zum Markenzeichen des Tourismus in Deutschland wird. Er-
freulich ist, dass vielfach in Gesprächen mit Behindertenorganisationen großes Verständ-
nis für die wirtschaftliche Situation der Betriebe aufgebracht wird. 

Vielfach haben sich aus persönlichem Engagement Arbeitskreise o.ä. entwickelt. 
Die Netzwerkbildung stellte auch ein zentrales Ziel des Projektes „Gastfreund-
schaft für Alle!“ dar. Es ist nun an den Akteuren vor Ort, erste Kontakte zu tragfä-
higen Strukturen auszubauen (soweit noch nicht vorhanden), aus denen Aktivitä-
ten erwachsen können. 
 

 

 
 
 

 
 
DEHOGA Bundesverband 
Berlin, 2. November 2007 


